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Erster The«.
Von Formirung des Eisses.

H^Eil die Kenntm'ß der fiüßigenCörper zur
H^ Entdeckung der Ursache von der Formi«
^ ^ rung des Elßes absolute nöthig lst,so kön»
nen wir uns nicht entbrechm diese Untersuchung
mit demTxÄmine der fiüßigen Cörper anzufan¬
gen. Wir wollen also sehen, was denn einflüßi-
ges Wesen sey, und durch eine vetmition mld ge¬
naue Beschreibung die i<Ke fest setzen, die man
sich davon zu machen hat. Nach diesem wird
sich die Ursache seines Gefrierens und die Art und
Weise, wie seine Flüßigkeit ihn kan benommen
werden, ohne Zweiffel von sich selbst unsern Sin¬
nen darstellen. Folglich werden wir untersuchen,
ob diese Ursache die einzige scy,oder ob es noch eine
andre giebt, die mit dabeu wmcke; und endlich
die unterschiednen Grade der Starcke und der
Naivität, die sie nach den unterschiednen Sa¬
chen, in die sie würckt, haben kan.

Das I. Cap.
Beschreibungen, Grund - Satze und

Anmerckungen von der Natur der
stüßigen Cörper.

^Ie Feuchtigkeit ist nichts anders als eine Art
^von der Flüßigkeit. Ein flüßigcs Wesen

über-
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überlMpt ist ein Cörpcr, dessen gantze Theilgen
nicht zusammen verbunden sind/ der leichtlich
nachgiebt, wenn man ihn anrührt, der der Zcr-
theilung wenigen Wiederstand ihm, und der sich
gleichsam von sichsebsten ausbreitet, (d)

Unter den Flüßigcn Dingen breiten sich einige
aus,vermöge ihres Triebesund Gewichtes, als
z.E. dieLufft; oder wegen ihres Gewichtes al¬
lein, als wie ein Haussen Sand, ohne daß ihre
obere Flache genau die Waage halte; und das
sind die eigentliche sogenannte fiüßige Dinge,oder

Aber, es giebt noch andre bergleichen,als Was.
ser, Oel,und Qvecksilber, die sich ausbreiten, so
wohl vermöge ihres Gewichts, als durch die Be¬
wegung, welche die Theile, woraus sie bestehen,
überhaupt eines gegen das andre haben, berge-»
stall, daß sie, wenn sie in gnungsamer Menge
verhandelt sind, fiiessen und sich ausbreiten, biß
ihre obere Fläche genau die Waage halt; und
dieselben nennt man I^uiä2. Diese Waage,

und

b) Im Monach /2NU2NU vom ^ourn»l 6« 5^V2N«,
än. ,723. n. 16. findebman des oben belobten lXl.
Noßve? conjetiurezlul 1» c,ule<le!«6Iüce, wor-
innen er eine fast noch deutlichere DeNmiianvon
«inem l.iquiäo darstellt, wenn er schreibet: „Em
fiüßiger Cörper ist ein Haussen dichter, und schr be."
woglicher Tbeilgen, die mit einander im «yuiNKlio«
stehen, und so wenig zusammen hangen, daß sie auf"
den geringsten Stoß weichen; " welches er her,
nach alles deutlich erklärt, und mit dem Klonl! 6«
lM«n genau übenin. stimmt..

.
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il»d dicscr beständige'?lll«l!e^smu8 (c) ihrer
öbcm Fläche sondert sie zu Folge ihres Gewich-
tcsund der Bewegung, die ihre Theile überall ha¬
ben, von den eigentlichen sogenannten riuickz ab,
und giebt daswahrhaffte Merckmahl der Flüs¬
sigkeit.

Die Bmvgung in denTheilen der fiüßigm
Dmge ist nicht slchtbabr, weil sothane Theile
vietzu klein sind, als daß sie komm wahrgenom¬
men werden; aber sie ist nichts dcstoweniger

'würHlich vnhanden. Unter vielen Würckun-
>;en,dic es beweisen, ist eine der vornehmsten die
Auflösung und Verderbung der harten Cörper, so
durch fiüßige Sachen verursacht wird. Z. E.
Man sieht keine Bewegung imScheide-Wasser,
das man in einem Glase ruhig gelassen ; wenn
man aber ein Stück Kupffer darein halt,fo wird
sich bald in dcmi^uöie einAusivallen zeigen- das
Kupffer wird zusehens rund herum um seine Fla¬
che abgenagt werden, und endlich wird es gar
verschwinden, und also das Wasser durch und
durch,und einförmig mit seinen Theilen vermischt

hinter,

c) Weil dieses eine Physikalische und folglich Philoso»
phische l)iller«nan ist, so wird mir hoffentlich nicht
tonnen verarget werden, wenn ich zuweilen die ?er.
Mino« lecllnicnz, die ohne biß in der Nplica schr
gebrauchlich sind, in ihrer natürlichen Kleidung dar¬
stelle, ohne daß ich erst die Sache mit einer langen
Umschreibung undeutlich und dunckel machen wolte,
zumahl da zu dieser Schliffs ohi'ediß ein Leser pr».
supponitt wird, der mehr als das blosse Latein ver¬
sehet.
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hinterlassen, die mwegreifflich geworden und die
da blau und mit etwas Meergrün gefärbt sind.
Was das Scheide. Wasser, in Ansehung der
Mcrallet, ist, das sind die übrigen flüßigen Din¬
ge in Ansehung andrer Materien; ein iedes un¬
ter ihnen ist was auflösendes in Ansehung gewis¬
ses Corper, mehr oder weniger, nach der Figur,
Bewegung und Subtilitat seiner Tbeile. Nun
ists aber klar, daß bey der Auflösung eine Bewe¬
gung voraus zu setzen, oder sie i<i nichts andels,als
eineWürckung von der Bewegung. Es ist nicht
dasKupffer,sosichselbstcn auflöset, es giebt auch
solches dem l^uori nicht etwa« eine Bewegung,
die er noch nicht hat; die Ruhe seiner Theile und
denn die Theile des I^uiäi zusammen genom?
men, werden keine Bewegung hewor bringen;
es müssen demnach die Theile dcs^Mcli wahr-,
hafflig arbeiten und sich immer bewegen, wil sie
von allenSeiten und mit aller Empfindlichkeit die
Alper auflösen, in die sie würcken.

Ob es zwar Corper giebt, wie z. E. eine Flam¬
me , deren Theile überaus sehr beweget werden
von unten zu in die Höhe oder vom Mittel. Punct
gegen ihren Umkreiß, durch eine Bewegung der
Vibration oder eines Triebes, so können sie doch
nicht ^u!cl2genmnt werden,und smd nichts an¬
ders als riuicl«; weil ihnen die Bewegung über¬
all, das Gewichte und vielleicht andre Umstände,
die ihre Flache auf die Waage setzen kbnten,
fehlen.

2t« Ih. M sin
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Ein l^mäulK kan fiüßig werden, oder ein

lluiäum ausmachen, durch den Haussen seiner
Theilgen, wenn sie sich von dergantzen ^lle loß-
niachen; wie man sieht, daß es beym Wasser
geschieht, so sich in Dünste zertheilet. Denn die
Nebel und Wolcken sind fiüßige Corper oder
Haussen, ob siegleichaus einer Samlung feuch¬
ter Theilaen sormirt werden.

So kan ebenfalls ein eigentlich sogencnntes
llMnmzu einemI^u'läo werden, wenn man in
den Zwischen-Raum der Theile, woraus erbe^
stehet, eine Materie thut, die solche mit aller Em«
Pfindlichkeit bewegt,und sie nöthiget sich gegen die
obereFläche zu setzen; so wie es bey nahe mit dem
Sande zugehen würde, den man in ein grosses
mit siedendem Wasser angefülltes Gefässe werf«
fen wolle.

Und im Gegencheil, wenn man sich einbildet,
daß in dergleichen Zustande eine Gewalt, die da
noch hoher wäre, als diejenige, wodurch die
Sand'Körner bewegt werden, dieselben zu zwan»
gen und starck eines gegen das andere zu pressen
käme, dergestalt, daß sie nicht mehr eines auf
das andre glitschen, noch auch von dem sie¬
denden Wasser, das unter ihnen fließt, abgeson«
dertwerden tönten 'diesesgantzeWesen,dieser
Hausse von gantzenTheilen, die zuvor eini^m.
äum ausmachten, wird nünmehw nichts anders
alseinfester Körper, und wenn mir so zu reden er¬
laubt ist,ein.wftl)rhaffteszikiß seyn.

Ich
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Zch erkläre alle diesel'erminm miEleiß so sorg¬

fältig, damit man sich eben dielten dabeyma¬
che, als ich habe.

Es giebt aber noch einige andere, deren Er¬
klärung mir Gelegenheit an die Hand geben wird
zwey sehr wichtige krin^ia von biejer Materie
vorzutragen.

Ich verstehe durch Viertes inte^nt« eines
l^mck diejenigen Thelle, die zu seiner Zusam¬
mensetzung kommen, nach dem letzten Grad der
würckiichen Zercheilung, worinncnsicseyn müs¬
sen, um ein dergleichen I^i^uicium zu formiren,
und keinesweges nach dem letzten Grad der mög-.
lichen Zercheilung, darein sie zu gerathrn fähig
sind: denn weil die Materie unendlich kan zel¬
theilt werden, so haben die gantzen Meile eines
l^uick, und auch aller andern Corper ihre selbst
wieder andre gantze Theile, »voraus sie zu.
lammen gesetzt werden,und wodurch sie unendlich
tonnen zertheilet und wieder lulxliviciirt wer¬den.

Was ich bey denstüßigen Dingen Me« inte.
zrZnte«, oder Zantze Vheilgen nenne, das wer¬
de ich bey der subtilen Materie Ktaleculg« nen¬
nen, iedochmildemUnterschiede,daß ich durch
die parte« i'nteZiAntez eines l.iHlM nichts anders
Verstehe, als kleine Haussen eines Wesens, die
aus andern Theilen zusammen gesetzt sind,welche,
eines gegen dem andern betrachtet, in Ruhe sind;
da ich hingegen die UaleculZz der subtilen Ma¬
terie ansehe, als kleine Haussen eines überaus sehe

M 2 beweg-
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belvcgten Wesens, oder vielmehr als so viel Bäl¬
le oder kleine Wirbelgen eines sehr subtilen riuicli,
das sich um ihrenMittel-Punct mit einer fast un-

^ aufhörlichen Geschwindigkeit herum dreht.
Die Stärcke aber, so diese KloleculX aus der¬

gleichen Bewegung erlangen um sich auszubrei-
ten, und wieder so viel zurück zu pressen, als sie
sind fortgestosscn worden, nenne ich ihren Be¬
wegung-Trieb.

Denn einesteils ist aus tausend I?xpe^men°
tm bekannt, daß die subtlle Materie einen Be-
wegungs--Trieb, oder, wie man zu sagen pfiegt,
eine attische Krasst hat; (und zwar muß sie sol¬
che im höchsten Grad haben, weil dieselbe, nach
Aussage der meisten heutigen Welt. Weisen, die
Ovelle vom Beweaungs-Triebe aller Törper
ist,) andern Theils, wenn man von deutlichen und
klaren läsen rgilonniren will, so degrcifft man
das nicht, daß die Corper keine andre Krasst noch
<Mü>-ckunZ haben kbnnen,als die sie von ihrer Be¬
wegung haben: Man muß also nochwendig dey
der subtilen Materie eineBewegung suchen, die
derselben eine solche Krasst geben könne, die wir
einen Bewegungs-Trieb nennen. Nun kan man
aber darthun, daß keine darzu geschickter scy.als
die ich beschrieben, und deren Kcnnmiß wir einem
der besten Köpfte unsrer Zeit zu dancken ha¬
ben, (ä) Auf was vor Art abtt man sich das.

__________________________ selbe
6) Er meynthkr den berühmten k.Kic.Ki,let>r2ncl,e.

ln d<M i6 Lelziicillemenl lur la llec!>erc!»e cl« I2
Verice,des lV.1'om'l dtr Lczm«n vonAn. 1712. in
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selbe vorstelle, so bin ich zufrieden, wenn man mir
den Bewcgungs-Tricb der subtilen Materie, als
eine gewisse Sache,zllgestel)t; und weil doch ein
ieder die Freyheil hat sich solches nach seiner be,
sondern Mcynung vorzustellen, so bediene ich^nich

M 3 lieber

12. so vor die beste gehalten wird. Es war dieser
gelehrte Mann ein Sohn eines König!, !,ecs«,ni,«nd
von i- G schwistern das letzte, dabei, aber immer
tranck und Ichwach, und gebort in des Herrn Bern¬
hards culibse Historie der Gelehrten unter das Ca,
pitel von «»gestalten Gelehrten, sinlemahl er einen
krummen Ruckgrad und ein eingebognes Vrust'Bein
hatte, Mcrckwürdig ist von «hm, was ihm mit des
t^rein Buche äe l-.nmin«: begegnete; «s war sol¬
ches erst heraus gekommen, und als ihm ein Buch¬
händler dasselbe zum Kaufte darboth, und ibm so!.-
ches sehr wohl gefiel, weil er eine Wissenschafft dar-
innen fand, von der er vorher noch mr keinen Be»
griffgchabt, so tauffte er es, laß es mit solchem Eifer,
daß er auch offt yertzklopffe<> darüber empfunden,»«!»
wurde dadurch einer der grösten Weltweisen, dieie-
Mübls gelebet. Er starb An, >7 >;. im t;/. Jahr sei»
nes Alters, nnd hinterließ den Ruhm, daß chns.'me
sslönnniateit und Aufrichtigkeit eben so beliebt ge¬
macht, als seine gründliche Gelehrsamkeit, seine
tiefte Einsicht, und seine wcillguffttge Wissenschafft.
Sein erstes Werck, nehmlich die oben anaeführie
n.cnl'sclie <je >2 Vci-il6, wird durchgehends vor das
beste unter allen seinen Schrifften gebalten, und ist
nicht nur wegen Gründl chtcit und Richtigkeit derer,
darinnen enchaltnen Gcdancken' und Vernunfft-
Schlüsse, die er zugleich mit aller nur erstnnlichen
Anmuth und Zierlichkeit uorqctragen.vo» allen Ver¬
ständigen wobl aufgenommen, sondern auch von dem
ehemahls berühmten Frantzbssschen Prediger in
Berlin, Klonl. l.enf»,n, der wegen seiner netten Hi.

^^.^-^

,
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lieber des Wortes: Klnleculs, als derKügel-
gen oder der kleinen Wiroelgen.

Ein ander krincipwm. das mir gar wohl an«
zunehmen scheint, und das seinen Ursprung von
eben dem Tutore hat, ist dieses, daß die Harte
her Cörpec, oder der Widerstand, den ihre Theile
wider ihre Trennung thun, von nichts anders her¬
kommt, als von der subtilen Materie, die sie um«
giebt und feste hält; denn sie füllt diegantze Welt
aussind läßt,vermoge ihrer unendlichen Z.'tthei-
lung und fndäiv^on, kein Vgcuum darinnen.

Es ist wahr, die Lufft trägt zur Hatte der Cor-
per durch ihr Gewichte auch was weniges bey,
und es ist niemanden das Experiment davon un¬
bekannt mit 2 polirten Plqnen, oder 2 ausgehol¬
ten Marmor-Stücken, wenn eines gegen das
andre gebraucht wird. Aber die Lufft druckt nur
die gröbsten B)eile des ausserlichen Cörpers; da
hingegen die subtile Materie oder materi? »cke,
rca,die leichtlich auch durch die engesten Löcher¬
gen dringt, die kleinsten Haussen der Materie,
woraus sie bestehen/ mit Gewalt zusammen
hält.

Zufolge diesen Grund-Sätzen werden die M.
tez inteßrantez eines I.i«zuiäi mehr oder weniger

hart
storie des Cosinitzischen canciM, und andrer
Schrifften auch nach seinem Tode noch lebet, ins
latein übersetzet, und zu Ceneve ellirt worden. Sein
Leben finden wir in Klons. romenelle «ist. 6e!'^«.
6emie l^o^zle 6e§ 8cienc« l'. ll. von p. 208-242.
feine Schrifften aber von d»an biß l».«49. aufg«,
zeichnet.
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hart siyn, nachdem sie die subtile Materie mehr
pressen wird, entweder durch die Freyheit und Ge¬
schwindigkeit, womit sie sich unter ihnen bewegt,
oder durch die Menge und Beschaffenheit der
Flächen, wodurch die Elemente oder noch kleinem
Theilgm, woraus,die ersten bestehen, unter eins
ander verknüpfst werden. Diese ^rt« jnte°
§r2nte5 sind von allen Seiten her mit der subtt«
lm Materie umgeben; sie schwimmen gleichsam,
wanckcn hin, und wieder, und folgen den Bcwe-
gungM/die sie ihnen giebt, es mag nun das l^ui»
äum mder Lufit,oder in der Lufft-.Pumpe besind,
lich seyn. Nachdem nun diese Materie mehr,
oder weniger in eineml^mä« enthalten ist,nach-
dem hat sie mehr oder weniger Bewegung und
Trieb dazu, welcher hauptsächlich mehr oder we¬
niger Flüßigkeit ausmacht: aber die Bewegung
dieser Materie mehr oder weniger rühret her von
der Grösse, von der Figur, von der Natur der
Flächen, sie seyn nun plan, rund oder ausgehölt,
poü« oder hockericht, und von der Dicke der 92c-
tiun^ wtkArIQt'mindes ^iuuiäi. Wenn loAer^
sonen rundherum um einen Tisch aus 36:880a«
unterschiedene Manieren rangirt werden, oder
36^8802 mahl ihre Ordnung verändern kons
neu, st» kan man urtheilcn, was alle die Verbin¬
dungen und alle die Veräliderungen, der Umstän¬
de, wovon ich gcredt habe, vor eine ungeheure
Menge unlerschied.ner fiüßiger Sachen herM
bringen können.

M D«

5^-2-^
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Das II. Cap.
Woher kommts/daß fiüßigeSachen
sich nicht zerstreuen/ und daß derselben
Theile ihrer Trennung wiederstehen?
und wie wird das Gleichgewichte die¬
ser Meile, zwischen der subtilen Mate,
pie/die sie umgiebt,und der subtilen Mas

terie, die von aussen ist, erhalten?
NAIr wollen aber die Klccwui«: der ssüßigei»
^^Cörper ein wenig tieffcr untersuchen; denn
nachdem wir uns dieselbe werden bekam machen,
so werden wir auch die wahrbaffce Ursache der
I3eränderung,die ihnen beym Gcfn'eren zustößt,
desto besser entdecken können.

Wie geht das zu, daß ihre pZn« imeZi-Zne«,
da sie doch von der subtilen Materie so bewegt
werden,durch dieselbe nicht augenblicklichverloh-
ren gehen? z. E. Man nehme ein Glaß halb mit
Wasser angefüllt: da sieht man wohl, daß das
Wasser gegen die Seite zu und von unten durch
das Glaß aufbehalten wird, aber was halt es
denn von oben wieder ? Denn nach der Beschrei.
bung der fiüßigen Cbrper müssen sie allezeit cini-
ge pZrte« inteZrgntez haben,die sich gegen die Hös
he zu bewegen, und dergleichen Theil wird, z E.
in dem Augenblick,gegendie Seiten zu getrieben,
oder auf den Boden des Kefasses, der folgenden
Augenblick dvaufgegcn die Oeffnung zugeht. Ich
gestehe, daß das Gewichte der ^.tinol^««, oder

die
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die Ll'fft'Wosckc,, so auf der Flache des Wassers
liegt, da^.ibe eines Theils zurückhält; Aber da
eben sich das l^uickim, das sich in der Lufft er->
halt, nicht weniger auch in der Lufft-Pumpeer,
hält, wenn die V-'sst heraus gezogen worden, so
muß man auf eine andre Urjache bedacht siyn.

Woher kommt denn auch das klebrichte We-
sen,dasinan bcy allen fiüßigen Dingen bemerckr,
mehr oder weniger? die Neigung, so die Tropf«
fcn haben, wenn man sie wegnimmt, sich wieder
zu vereinigen, und der leichte Wicdersmnd, den
sie gegm idre 'Absondclung lbun, da csschcint,als
ob sie durch eine L>n?breitung der ihnen angetha-
ncn Gwalt gehorchten?

Noch mchr,cü ist nicht wahrsch?inlich,daßsich
die in dem Zwischen? Raum cm.'ü fiüßigenCor-
pers eingeschlossene subtile Mate, ic, so wenig als
die Th ile, woraus er lxsteht. mit eben de Ge¬
schwindigkeit bewege, als die äussettiche sicktile
Materie; so wie bey nahe derÄ>!nd,dernil'.ten
in eincmWald hinan d' ii'gt, d.-.'eil st cms.hnlich
geschwächt wird,Va er auch di>- B'an?r und alles,
was er darinnen antrifft, wen w-ni«-,^ beweget,
als auf dem blossen Felde. Aber wie erhalt sich
denn nun das Gleich-Gewichte uni« diesen un-
terschicdnen Graden der Geschwindigkeit,derer
z)2Ninm nueßl.,ntiuin eines ftüßigen Cö^pers, der
subtilen Viatcrie von inncnMd der subtilen Ma^
terie von aussen?

Ich gestehe, diese Schwierigkeiten seynd mir
sehr verwirrt vorgekommm; aber, wo ich mich

M s nicht
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nicht irre,so habe ich den Schlüssel dazu gefunden,
und es ist gleichsam der Grund-Satz von alle
dem, was vonherFormirung desEißes zu wisi
sennöchigist.

Erstlich sind dieTheile eines fiüßigenCörpers
nicht frey von einigem Gewichte, und sie haben
solches so wohl als andre Cörper, nach dem
Maasse ihrer KKth und ihres eignen Wesens;
dieses Gewichte ist eine solche Gewalt, die sio
in dem Gefässe, worinnen sitz enthalten, feste
halt.

Andertens darf man nicht glauben, daß die
subtile Materie die parte« inteZrant«; eines fiüßis
gen Cbrpers dergestalt umgebe, daß sie sich nie«
mahls untereinanderberühren, und nicht eines
auf das andre glitschen folte, nachdem nehmlich
ihre Flachen mehr oder weniger polirt fiud, und
sie selbst mit mehr oder weniger Geschwindig¬
keit bewegt werden. Es ist im Gegenthcil gar sehr
wahrscheinlich, daß sich die parte« imeßcamez der
meisten fiüßigen Cbrper, als des Wassers, des
Oels und des O.vecksilbers auf keine andre Art
bewegen. Nun geben aber diese Bheite der in>
nerlichen subtilen Materie um so viel weniger
Fläche dar, weil sie sich an vielen Oertern unter
einander berühren; und diejenigen, so gegen den
äussersien Rand zu befindlich geben derselben noch
weniger, als die andern, weil sie die eine Seite
auf heraus zu haben; sie geben also mehr der
äusserlichcnsubtilen Materie, und weil dieselbe
mehr Freyheit hat, und sich mit mehrerer Ge-

schwin-
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sihwindigkeit bewegt,als die innere,drum ists klar,
daß sie mehr Slärcke haben muß, die Thei-
je des flüßigen Corpers gegen die gMtze!vl2ile zu¬
rück zu treiben, als die innere subtile Materie nicht
hat,dieselben von einander abzusondern. Folglich
znuß das fiüßige Wesen in dein Gefasse bleiben,
worinnen es euthalten ist, uud über dieses wird es
noch einige Zähigkeit bekommen, oder der Zer-
trennung ein wenig Wederstand thun.

Was die sehr spiriwQsen Llcilücla anbelangt,
deren parte« intezrgnloz vecmuthlich alle mit der
subtilen Materie angefüllt smd.ohne daß sie sich
untereinander berühren, als nur dann und wann
tnic sehr kleinen Flachen, so dienen sie zuglcicher
Zeit so wohl zur Ausnahme als zum Beweiß des¬
sen, was ich gesagt habe; weil sie gar bald von
sich sclbsten ausdünsten und sich vcrlichrcn, wenn
man das Gefäße, worinnen sie enthalten, nicht
genau zustopfft.

Um endlich zu verstehen,wie sich die Theile der
flüßigen Cöcper mit der subtilen Materie, die sie
in sich enthalten.bewegen,und wie sich oasGleich-
Gewichte zwischen denselben,nehmlichdieser und
der ausserlichen subtilen Materie erhalte, so hat
man zu mercken, obwMeiniedwederp»r8iute.
granz gewisser fiüßigen Dinge villeicht um eine
Million kleiner ist, als dieallerklemstc Sache, die
man durch ein recht gutes Vergrösserungs-Glaß
wahrnehmen kan, so scheint es doch, daß auch die
starcksten ^loleculN der subtilen ?)iaterie noch um
eine Million, so zu sagen, kleiner sind, als diese

^heile.
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TheAi». Weiter hinaus will unsre Einbildungs,
Kraft> nicht zureichen; es ist aber schon genung,
daß man die Möglichkeit der Sache in der Vor¬
stellung der Materie mit unserm Verstän¬
de begreiffen, und die Notwendigkeit dersel¬
ben aus viel sattsam überzeugendenDingen
Müssen kan. Nun theilen aber von diesen
KloleciM ihrer i 00 zum Erempel, die zu gleicher
Zeit, nach einer gleichen Führung, und mit einer
gleichmaßigen Geschwindigkeit an den psnem
inte^ntem eines flüßigen Corpers.derum eine
Million grösser ist, als iedes unter ihnen, ange-
stosscn haben, demselben dem ohngeachtet wenig
von ihrer Geschwindigkeit mit, weil ihre 100
kleine Kellen in seiner grossen ^Zlle 10202. mahl
cnthaltm sind; wenn man nun also z. E. einen
Grad der Geschwindigkeit da eincheilen will, so
müjjen üe demselben so viel Wiederstand rhun,
als wen:, man 10020. Grade mit 100. ihres
gleichen zusammen halten wolle; denn wenn man
l QO. Tillen mit 1 Q0Qc>.Grad der Geschwindig,
keit, und einen Grad der Geschwindigkeit mit
1002020. fallenmnltiplicirt, so kommen auf
beydcn Theilen 1002000. Bewegungen, oder
wie man zu sagen pflegt, Augenblicke heraus.
Aber auf diese 100. I^ilecula« der subtilen Ma.
tcrie folgen alsbald l 00. andre,und nachher wohl
biß 120 Millionen: und da diefeniqen, so auf
den Tbeil des fiüßigen Corpers zuletzt kommm,
bey demselben schon eine gewisse Vtenge von Be¬
wegungen finden, die ihm die erstem mitgetheilt

haben.
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haben, so beschleunigen sie dieselbe noch immer
mehr und mchr; und endlich würden sie ihm eben
so viel Geschwindigkeit bcybringen, als sie selbst
haben, wenn nur die subtile Materie auf densel¬
ben Theilmit eben derFreybeit,undumcreben der
Anführung allezeit fallen tonte.

Aber da sich die subtile Materie in dem stößi¬
gen Corper auf unterschiedne Art beweget, und
die Geschwindigkeit, so die vielen Millionen ihrer
^lo^ecul^rum cineM^rti inteZrZnti desstÜßigM
Corpers, vermittelst einer unaufhörlichen, und
nach und nach von 120 zu ioa gegen eine gcwis,
se Seite vor sich gehenden Anlegung tonnen ge«
geben haben, durch viele Millionen andrer, die
an eben den Theil nach den unterschiednen oder
wiedrigen Anführungen angestossm baden, so
gleich zernichtet oder verzögert wird, so ists klar,
daß dieser ^21-5 inte^i-gns desfiüßigcnCörperszu
ihrem Grad der Bewegung zu gelangen nie-
mahls Zeit haben, und also die Oberherrscbasst
derGeschwindigkeit jederzeit bey der subtilcnMa,
terie verbleiben wird. Unterdessen ist es doch
nicht möglich, daß diese Geschwindigkeit dadurch
nicht solle gemindert und in kurtzem schwacher
werden, als die ist in der subtilen Materie von
auffen, welche bey ihren unterschiednen Bewe.
Zungen lange nicht so viel Hindernisse antrifft;
welche Hindernisse um so viel mchr zu erwegen
stehn, weil die Dicke des-fiußigen Corpew viel
grösser und seine ^ne« inteZrame? weil starcker,
und weil sie mehr Flächen haben, und dieselben

flächen5?
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Flächen nicht so schlüpffrig sind. Aber, daß bis
subtile Materie innerhalb dem Zwischen-Rauni
eines fiüßigen Cörpers die Geschwindigkeit ver-
liehrt, das wird durch eine weit grössere Ausdrei?
tung des Bewegungs- Triebes ihrer ^lolecula.
rmn ersetzt, als welcher, nachdem sie gepreßt
wird, auch ihre Starcke vermehret: und eben
dadurch wird dasGleich-Gewichtc beydchalten,
zwischen den gantzenMilen eines flüßigen Cör¬
pers, zwischen der innern subtilen Materie, und
zwischen der subtilen Materie von aussen. Durch
diese unaufhörliche und wechsels-weise hin-und
her gehende Würckung zwischen den Theilm ei¬
nes flüßigen Cörpers und der subtilen Materie,
die er in sich enthalt, und zwischen diesem gantzen
Wesen und der subtilen Materie von aussemwer«
den die Geschwindigkeit, die ZusamewPrcssung,
und die von allen Seiten her vielfach zusammen«
stoßenden Kls/Ien jederzeit eine gleiche Starcke
oder Bewegung hervorbringen, und diese Be¬
wegung und dasselbe Gleichgewichte werden so
lange bestehen, als der flüßige Cörper in seinem
Stande der Flüßigkeit verbleiben wird. Man
sichetalso, daß die ^nezlnteZi-ante, eines fiüßi-
aen Cörpers dasjenige sind, "was sich darinnen
mit der schwächsten Geschwindigkeitbewegt;
folglich ist das, was zwischen demselben fiicßt und
mehr als sie bewegt wird, die subtile Materie;
und endlich kommt die ausserliche subtile Materie,
deren Bewegung die andre übertrifft, wie auch
die Geschwindigkeit, von der man sich eine Vor¬

stellung
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stellung machen kan ausdenWürckungen,diesie
deu dem Schieß,Pulver, und bey dem Donner
von sich siebt.

Das lt l. Cap.
Formirung des Gßes.

A3 As ist vorietzö noch übrig um verstehen zu ler-
'"^nen, wie es mit dem Gefrieren zugehe.' Will

man LH machen, d. i. will man einen fiüßigen
Cörper, so wie das Wasser ist, m einen festen ver¬
wandeln, so jage man einen ^heil der subtilen
Materie, die innerhalb stinem Zwischen? Raum
stießt, heraus, man vermindere ihre Bewegung
und schwache ihrenBewegungs-Tueb dergestalt,
daß sie dm Widerstand der partium inte^rÄN.
tiuni des stößigen Corpers nicht mehr überwin¬
den könne, (welches alles dieKalte thut/) so wird
man ikiß haben.

Will man im Gegentheil einen sehr harten
Cörper von Glaß oder vonMetall in einen fiüßi¬
gen Cörper verwandeln und ihn also anschauen?
so bringe man eine gnungsame Menge siibttler
Materie in seine Lufft.Löcher,oderman vermehre
gnungsamdieBewegung,oderdenBeweg!Mgs?
Trieb derjenigen subtilen Materie, die darinnen
enthalten ist, damit sie diejenigen Theile, dic sich
durch ihre Fläche zusamen vereinigen, von cittan»
der absondern, oder die)enigen,so sich durch ihre
Aeste verwickeln/ wieder aus einander bringen

könne,
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kmme, so wird man das thuu, was die Hitze
chm, und sodann einen flüßigen Corper haben,
wie ^ncretiuz sagt, (e)

Um endliÄ) die gantze Kunst der Natur bey
Formirung des Elßee zu entdecken, so dörffcn
wir weiter nichts thun, als dasjenige, was von
flüßigen Dingen gesagt worden, mic den Belän-
denlngen,sovon der Kälte n. von der Hitze bey der
Ursache ihrer Flüßigkcit, ichmcyne. ba) d.'r sudti-»
lcn Materie erregt werden, zusammen halten.

Die Hitze und die Bewegung,die Kalte und
die Ruhe oder eine etwas schwächere Bewegung,
siiid beo einer gesunden rlysic Worter, die einer¬
lei bedeuien. Die subtile Materie, womit die
Sonne angefüllt ist, wird in einer beständigen
Bewegung erhalten durch das Hervorvrudcln
oder durch die hauffigen Stosse oder Erschütte¬
rungen des Sonnen «Cörpers, der den Mittel.
Punct derselben ausmacht; die kleinen Wirbel¬
gen, so sich in einemGrossen, als in der Ecd-Kugel
und inden Planeten formiren, die Flamme einer
Wachs'Kcrtze und das ordentliche Feuer,ahmen
diesen Würckungen im kleinen nach, und verur«
fachen rund herum um dieselbe mehr oder weniger
Bewegungen durch ihr Hin, «.Wieder wcmcken,
nachdem sie mehr oder weniger Stärcke haben.
Und diese Bewegung der subtilen Materie, oder
materi« »ttiere«, so guten theils der Luffr,

oder-
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oder denen festenCörpern,die da fähig sind in unsre
Werckzeuge zu würcken, mitgetheilt wird/erreget
in uns die Empfindungder Hitze.

Nun kan aber die Bewegung, oder die Hitze
auf dreyerley Art geschwächt werden: entweder
durch die Entfernung von ihrem Ursprünge, oder
durch eine ungleiche und der Flache nicht vortheil-
haffle Lage,als aufweiche die von dem Ursprünge
hervorgehende Strahlen fallen; oder auch durch
einige Hindernisse, so gewisse ästigte Cörper,als
wie z.E. die Lusscunsrer ^«nos^re ist, daselbst
verursachen können.

Zu Folge der ersten Art ist vermuthlich die Hi¬
tze im 8<itumo überhaupt nicht so groß, als auf
unsrer Erd,Kugel; weil dieser Plancte von der
Sonne l o mahl weiter entfernt ist,als wir. Da
nun sonst alles gleich ist, so muß doch dieses dem
Lltturno i oc> mahl weniger Hitze geben, als der
Erd, Kugel, nehmlich nach Beschaffenheit des
Quadrats seiner Entfernung. Aber es rührt bloß
von der andern und dritten Art her, daß es über¬
haupt Winterszeit in unfern Gegenden, und in
den Tan,'« 6l«ig1Hu, nicht so warm oder kälter
ist, als Sommers-Zeit, und in der Tona'I'einpe.
rata und l'orricll!; weil die Sonne zu der Iahrs-
Zeit, die bey uns Sommer heißt, viel weiter von
der Erden ist, als im Winter, und weil ihre
Strahlen (die nichts anders sind, alsgradeaus
Klaleculiz oder Kügelgen einer sehr subtilen, und
sehr bewegten Materie zusammen gesetzte Linien,^
zurWincers,Zeit/UnHallfder2<»»»<^l««»ii oder

2«r lh. N 2-em.
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'lem^erilta viel ungleicher aufgefangen werden/
als im Sommer und auf der T.anal'orriäü. Da¬
her fallen sie destoweniger auf das Erdreich nach
Beschaffenheitder Krümmen ihrer Ungleichheit,
und diejenigen, so drauf fallen, haben eine desto
schlechtere Würckung. Diese Ungleichheit ist
ülxrdiß noch Ursache, daß sie guten Theils durch
eine weit grössere Menge von Lufft aufgefangen
werden. Denn gleichwie eine Nadel, wenn
man sie ungleich in eine Orangen-Frucht stecken
wolle, mehr Schaale würde durchbohren müs.
sen, als diejenige, so man in gleicher Linie, und
demMittel>Punct gleich über hineinsteckte; eben
so haben die Strahlen der Sonne,wenn dieselbe
die 7.0N25 «Aacin!« und dieOerter,wo Winter ist,
ungleicher bescheint, als die Tauam lom^m
und dieOerter, wo Sommer ist, vielmehr Lufft
in der^tlnotzcksre zu durchdringen,und sie werden
durch diese und die vorhergehende Ursache weit
mehr geschwächt,als durch die erstere oder durch
die grössere Nahe gestarcket- Doch ist diese
grossere Nahe nicht was so geringes, daß es nicht
den zostenTheil derallergrdstenEntfernung,d.i.
mehr als eine Million Meilen austrage, welches
eine den nahe 1020 mahl grdssre Weite aus¬
macht, alswie die istvon der^ona l'orriäg zu
den T.am'8 lÄacialiduz.

Unter diesen Vorbildungen der Wärme und
Kälte wollen wir uns ein solches flüßiges We¬
sen, wie ichs oben beschrieben habe, vor Augen
stellen. Wirwollen bald Anfangs voraus sehen,

daß
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daß es in einem gnungsam warmen Orte fty, da,
mit wir ihm die Flüßigkeit, oder die Bewegung
seiner gantzen Theile bepbehalten, und wir wollen
des Gleich-Gewichtseingedenck scyn, welches
die innerhalb derselben Zwischen-Raum befind¬
liche subtile Materie mit denselben, und mit der
äusscrlichen subtilen Materie unterhalt. Nachher
wollen wir uns einbilden, daß der Ort, wo dieses
fiüßige Wesen ist, nach und nach kalt zu werden
anfangs/ biß auf den zum Geftieren nölhiaen
Grad. So dann wird die Bewegung der aus«
serlichen subtilen Materie auch nach und nach
abnehmen, und folglich wird sie das Gleich-Ge-
Wichte nicht zu halten wissen mit derjenigen, so im
fiüßigenCbrpern befindlich ist, und die mit ihr
durch unzehliche Gänge und iuffc-Löcher commu.
nicirt, daß also dieselbe nach gewissem Maaße an
ihrer Geschwindigkeit,und an ihremBewegungs-
Triebe nicht abnimmt. Denn ie weniger die
innere subtile Materie durch die von aussen ge¬
drückt, und ie stärcker sie wird,so muß sie seitwerts
austreten, wo sie geringern Wiederstand findet,
d. i. gegen den äussersten Rand und ausserhalb
des fiüßigen Corpers.

Eine dergleichen Sache ereignet sich, wenn
man ordinales Wasser in eineLufft-Pumpe ge-
than, und nachher die Lufft heraus ziehm will.
Denn weil bey einem jeden Zug der Pumpe die
Lufft, so auf der Fläche des Wassers gelegen, viel
dünner und weiter wird, indem sie in geringerer
Anzahl vechanden, so preßt sie das MaM und

N» die
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die in dessen Zwischen-Raum enthaltneLufftum
destoweniger; derohalben macht sie sich vermiß
telst ihrer Elasticität loß, geht aus dem Wasser
heraus,um in den Necipientenhinüber zugehe,»,
woselbst sie mehr im Freuen ist, und ihr Heraus¬
gehen wird sichtbahr durch das Aufwallen/ das sie
auf der ober« Flache des Wassers verur¬
sacht.

Eben so gehls mit der äußerlichen subtilen
Materie, wenn dieselbe an ihrer Geschwindig¬
keit, und an ihrem Bewegungs-Triebe abgenom¬
men^ muß ein Theil derjenigen,die indem fiüßi-
gen Cörper enthalten war, davon herausgehen;
und dieses Heraustreten muß fortdauren, biß die
Anzahl,die Ausbreitung und die Geschwindigkeit
der Klaleculaniin von der noch zurückbleibenden!
Materie in so weit gemindert worden,als esno-
thig ist mit der subtilen Materie von aussen im
GleichiGewichte zu bleiben. Da nun aber die
^rtez integrante« eines fiüßigen Cörpers ihre
Bewegung bloß von dersubtilenMaterie,die sie
«mgiebt,her haben, so ists klar, daß ihre Bewe¬
gung mit der Bewegung dieser Materie abneh¬
men müsse. Daher entstehet das gröste Zlnein-
andcrreiben zwischen ihren Flachen; weil diese
Theile um desto mehr zusammen kommen/oder um
desto dicker werden, da die kloleculX, so sie von
einander abgesondert halten, oder eines über dem
andern schlüvffrig machen sollen, weniger Ge¬
schwindigkeit und Bewegungs-Triebe haben.
Folglich wich das fiüßige Wesen in seiner Aus¬

breitung
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breitung ein wenig abnehmen, und zu stocken und
nicht mehr ft fiüßig zu seyn anfangen. Ader wenn
sich die Kalte immer mehret.so wird sich das An-
enlandermben, u.dieDichte mit dersclbcn meh¬
ren; weil die Bewegung und der Bewegungs-
Trieb der innerlichen subtilen Materie, die sie
überwinden solle, abnimmt, und es werden sich
gar bald viel pütte» imeßr-,ntezdcsfiüßigenCor,
pers finden, die sich eines auf das andre anlegen,
feste anhängen oder verwickeln werden, wenn sie
gekrümmt oder vollerAeste sind, ohne daß sie nun
weiter tonten abgesondert werden, durch den
Anfa'.l oder Bewegungö-Tueb der geschwächten
K40iecnl2rlim. die noch anqcstossen haben. Die
erste Sammlung dieser Tkeile wird gegen den
Rand und die Fläche des ftüßigen Cbrpers seyn;
denn daselbst muß das Heraustreten der innerli,
chen silblilen Materie und die Schwächung ih¬
res Beweguns-Triebes anfangen. Wenn nun
aber die Vermehrung der Kalte fortfahrt, oder
nur die Kälte meinem gewissen Grad beharrt, so
werden sich zu den gesamnüeten Beilen M bald
andre finden, nehmlich die, so am nächsten da.
bcy sind, und zu diesen wiederum andre, und end?
lich wird diegmche ^lZlle des fiüßigcn Cörpers
fest und unbeweglich werden, sie wird harte seyn,
sie wird nicht so viel Platz einnehmen, mit einem
Worte: sie wird zu Eiß werden.

Hier ist derOrt nicht von denen Ausnahmen
zu reden, die man bey dergleichen Umstanden, in
Ansehung gewisser fiüßigen Dinge, machen

N 3 köme;
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könte; z.E. die Vermehrung der Ausbreitung
bey dem Gefrieren des Wassers. Das rührt
von gewissen besondern Ursachen her, wie ich im
andern Theile zeigen werde, und ich handle hier
nur bloß von dem.was der gröstenAnzahl von fiüs,
sigen Cörpern zukommt; ich fthe, so viel mir nur
moglich,die Fornil'rungyesElßes auf die allge,
meinste Man, die ich auch vor die nützlichste und
curiöscste halte«

Aber ich muß nicht vergessen eine Anmerckung
zumachen, die zu einer desto voMommnern Er-
kenntniß von der Formirung des jAßes sehr noth-
wendig ist; das ist diese, daß nehmlich die indem
flüßigcn Cbrper verschlossene subtile Materie, von
der wir ohen cmgemerckt haben, daß sie Mtso
sehr bewegt wird, als die von aussen, daß diese in¬
nerliche subtile Materie, sage ich, allezeit mit der
äußerlichen subtilen Materie eine Gleichheit der
Bewegung und des Bewegungs-Triebes bey»
behalte, wenn nehmlich der letztern ihre Bewe¬
gung abnimmt. Denn wenn mans genau ein¬
sehen will, so wird man finden, daß die Vermin,
derung der Geschwindigkeit von der innerlichen
subtilen Materie mit der Verminderung der Ge¬
schwindigkeit von der äusserlichen subtilen Mate¬
rie in Gegeneinanderhallungseyn muß ,. wie die
Verminderung der Geschwindigkeit von der letz¬
tem; 2. wie die Vermehrung der Flachen derer
partium inteZrgntiuin des flüßigenTörpers/Nehm-
lich der meistenFlächen,die aneinander anstossen,
und da eine auf die andre unmitteldahr fallt,

nach-
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nachdem die Bewegung abnimmt; z. wie die
gröste Dicke oder Preßung, als welche, aus der
Schwächung der Geschwindigkeit und des Be¬
wegung^-Triebes derer Klalecularum in der
innerlichen subtilen Materie entstehet, ie naher
die Pi,rte8 inteZrZnte« des slüßigen Corpers zu¬
sammen rücken, und an vielen Gegenden einan,
der berühren.

Das will so viel sagen: Wenn die subtile Ma¬
terie von cmssen,z.E. um 4 Grad an derGesihwin-
digkeit abnimmt, so muß die von innen noch um
mehr als 4 Grad abnehmen. Die Borstellung
eines besondern (^5uz wird den allgemeinen Sah
deutlich machen.

Wir wollen voraus setzen, daß die Kälte ied-
wedc Minute um einen Grad starcker werde, d.i.
daß die Bewegung der subtilen Materie an dem
Orte, wo das fiüßige Wesen ist, in einer icden
Minute um einen Grad abnehme: so muß diese
Verminderung der subtilen Materie/ die inner«
halb dem Zwischen.Raum des stößigen Cörpers
fiiesset, auch gar bald mitgetheilt werden, und
zwar aus den Ursache«/die wir schon gesehen ha¬
ben. Aber weil die Verminderung der Geschwin»
digkeit sothaner Materie nicht vor sich gehen kan,
daß nicht diepl>rte8inteßr3ntez des fiüßigen Cör¬
pers ein wenig zusammen rücken, und sich nicht
durch mehrere Flächen, als sie vorher gethan, be¬
rühren sollen, mit einem Worte, daß nicht eines
auf das andre mit mehrerer Schwierigkeit fallen
solle; so sind eben diese Schwierigkeit/diese neue

N 4 Hin-
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Hindernisse,und dieses neue Aneinanderreihen
eine neue Gelegenheit zur Verminderung der
Geschwindigkeit von der innerlichen subtilcnMa-
terie: Denn es ist eben damals wenn sie die gro«
sten Kellen bezwingen, und sie in Bewegung
bringen solie. Also würde nach der Mgul , wo¬
durch ein Cbrper so viel von seiner Geschwin¬
digkeit vermehrt, als er andern davon mittheilt/
die Vermehrung der Klasse, welcher die innerliche
subtile Materie eine gewGGeschwindigkeit mit>
theilensolte,die Verminderung ihrer eigenen Ge?
schwindigkcit verursachen.

Wenn nun also dieBermehrunZdes Aneinan,
derreibens durch die Vermehrung der Flachen
einer Vermehrung, z, E- zweyer Klassen gleich
geworden ist, so muß man die vorhergehende
Verminderung eines Grads der Geschwindigkeit
mit 2 mliltipücircn, welches so viel als 2 aus,
macht; un>) solchergestalt wird die Geschwindig¬
keit der innerlichen subtilen Materie um 2 Grad
vermindert, da hingegen die Geschwindigkeit der
subtilen Materie von aussen nur, Grad ver¬
mindert worden. Da nun aber die Schwierig¬
keit der Bewegungen im fiüßigen Eörper grosser
wird, nicht nur in so weit dessen Theile durch
mehrere Flächen sich unter einander berühren,
sondern auch nachdem dessen Flachen eine wieder
die andre mehr gepreßt werden, d. i. nachdem die
Dicke desWigcn Cörpers groß wird; und man
die Schwierigkeit, so aus dieser Vermehrung der
Dicke entsteht, mit 3 vergleicht, so wifihnan die

vor-
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vorhergehende Verminderung, die da 2 gegolten,
noch mit z multipliciren müssen; und das macht
6. daß also die Geschwindigkeit oder Bewegung
der Klolecu^rum von der innerlichen subtilen
Materie des fiüßigen Corpcrs um 6 Grad ver¬
mindert worden, da die Bewegung der äusserli-
chen subtilen Materie nuc umci.'ien Grad abge¬
nommen hat.

Um nun eine dergleichen Necbnung auf die
zweyte Minute zu machen,so hat man zu beobach¬
ten, daß die Vermehrungen der Flache und der
DieHc nach dem Maaße der vorhergehenden
Verminderungen der Geschwindigkeit zunehmen
müssen; wenn man nun also - Grad von der
Vermehrung der Mache und z von der Vermeh¬
rung der Dicke währender ersten Minute gezehlt
lM,'o wird man vermuthlich auf die andre Mi¬
nute 3 von der Aache ui'd 4 von d^- Dic^e rech¬
nen mögen; welches vor diese zweyte Minute
12. Grad von Verminderung der Oeschwindig-
kcitaubmacht. Durch dieses Exemp.'l knu man
also begreiffen leri.cn, daß die Verminderungen
einer iedcn Minute olmgefehralso vor sich gehen,
6.1?. 24. 48. lc, und da nach der 4tcn Minute
die Bewegung der äusserlichen subtilen Materie
nur um 4 Grad gemindert worden, so wird die
von der innerlichen subtilen Materie um 6<,-, 2,
24, 48, d.i. um 90 Grad adgenomcnhaben.

Man sichet hieraus, wie die subtile Materie
von anss >.'«) dieser beständigen und aus einander
folgenden Hinderung des Gleich »Gewichts mit

N 5 der
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der subtilen Materie von innen geschwinde
Krajfte gewinnen muß, um die psi-t« integr-mte«
des siüßigen Corpers zu pressen,womit dieselbe die
gantze ^He allezeit destomehr anfüllet, iemehr
sie sich inwendig unter einander berühren. Und
eben dadurch kan mau auch guten theils die Ge-
schwindigkeiterklaren, wodurch die meisten flüßi-
gen Dinge gefrieren, in Begleichung der Lang¬
samkeit, wodurch sie aufchauen.

Das IV. Cap.
Von andern Ursachen des Ge»

frierens.
Von dem in der Lufft ausgebreiteten

Salpeter, und von den Winden.

^Ch sehe keine andre wahre Ursache als eine
^umnl'ttclbahre Ursache des Geftierens flüßiger
Cörp^r, ausser die Verminderung von der Bewe¬
gung oder Würckung der subtilen Materie: alle
andre thun nichts dabey, als daß sie dieseBer«
Minderung befördern, und sind, eigentlich zu re¬
den, nur mittelbahre und zufallige Ursachen. Und
von diesen letztern giebt es so viel,als es nur unter-
schiedne Arten setzt die ^Hvität der subtilen Ma¬
terie zu schwachen. Ich will hier nur bloß die
allgemeinstenberühren. Wir haben oben schon
3 von dieser Artgesehen, nehmlich die Entfernung
der Sonne,die Ungleichheit ihrerStrahlen,«. die
Menge Luft, die sie zu durchstreichen haben. Aber

es
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esgicbt noch 2 andre, die sehrhäuffig und gantz
gemein sind.

Die eine ist der subtile Salpeter, der sich biß«
weilen in der Lufft ausbreitet, nahe an der Fläche
der Erden, und welcher daselbst auch wohlmitten
im Sommer eine so gewaltige Kalte verursacht,
daß die Flüsse und Seen davon zugefriercn.(l)
Das geschieht in den Landern, deren Erdboden
viel 5Ktrum oder Salpeter in sich enthalt,ais wie
z.E. in China; und es ist in diescm Königreiche
eine Provintz,die sonahe bey dem H^uZtor liegt,
als Portugal!, Sicilien und Morea, wo man
nur z biß 4 Fuß tieffin die Erde graben darff,p
wird man gantze gcfrohrne Erd-Klosser und gan,
tze Haussen von Elß im Monath Iulio und Au.
gusto heraus bringen, (z)

Die

k) Daß die Lufft an und vor sich selbst viel Salpeter in
sich enthalte, haben die Alten pli^i vor gewiß ge¬
glaubt, die neuern «der behaupten das Gcgentbeil.
An. ib^Q. fand sich ein Italiener, l^ulioviruz Klari,
Vgl-beslu«, l>K,l. Li U«6. 1), lm!,l<nNz, dcr das er¬
ster« nicht nur vertheidigte, sondern auch so gar 8pi-
«iu«!>?isl«.He!^>ope!5iionel in>l!crocnlmozu l<a>
nnnien in 4s«, heraus gab. Man lese aber des ge¬
lehrten Schelhammers in dem Ersten Theile dieses
Werckgens p. »6. citirte schöne ^ommenrarinn c!o
^llro, cum Velerum, tum !^oNlc>lum; so wird man
schon aufandre Gedancken kommen: wie denn auch
hier der ümo: ftine Meunung gründlich erklaren
wird,

ß) Das ist die Provintz l.e2nmm, zwischen dem ;8 und
42 Grad der l^licucknl«; wie uns der ^Ve^biell
berichtet, ^an5 !e Vo^Zße l!e l'Lmpereur lle >Hdkine
6,nz I, l'ütt«»« 0«iclen«le ^n. l 683. Dieser?»»
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Die andre ist der Wind, der auf der Flache
slußigcr Torper blaset.
Von dem in der Lufft ausgebreiteten

Salpeter.
Um die Beschaffenheit der erstem von diesen

1 Ursachen zu verstehen, so hat manzumercken,
daß die Lufft ein sehr ausgebreitetes und sehr
äsiichtes flüßiges Wesen sey; die Htmah>kHr2
(K) ist, nach der meisten kKvNcorum McynunZ,
wie ein Haussen Wolle oder krauß Haar, oder
etwan wie ein Haussen kleiner geklingelten Ble¬
che, (i) oder von so einer Figur, die man vor die
geschickteste halten wird, derselben von wegen ih,
res Bewegungs, Triebes beyzulegen; denn aus
ihrem Bewegungs-Triebe schloßt man die Art
und Weise, wie sie gemacht sind.

Hingegen gleichen die nitrösen Cbrpergen oder
zi2tte8 inteZränte«desSalpeters,u. überhalipt der

meisten

ter war ein Jesuit, aus Flandern gebürthig, gieng im
vorigen 8eculn als VlnllonHliu« Nach l^nil»,und war
bey dem Kayser cl»m «)s so gelitten, daß er sich
alle Tage etliche Stunden mit Ihm von den Wissen¬
schafften «literredete, ja zum öfftern betekennte,daß
er einen GOtt glaube; ließ sich aber doch nicht bewe,
gen zur Christlichen Religion zu treten. Wie dieser
l>«« A.l 668. starb, hielt ihm der Kayser selbst eine
Lob Rebe, und ließ ihn mit Christi. Ceremonien zur
Erden bestatte».

K) c^onf. William vell,3Ml l'neoloßl» ?K/ll«,
l.ib. l.

i) I.,min«i 8pll2l«, wie sie in der l1iK.<!e1'4«äemi«
lio^zle ^».,702.'P.2. benennt werden.
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meistenSaltze kleinen geraden, steiffen u. spitzigen
Pyramiden, kurtzen und eckigten Nadeln wie die
Nägel, oder kleinen Wurff. Spieße. Man
schließt solches aus dem Stechen, das die Saltze
auf den Fibern des Gaumcs,und auf den nerv«,
scn Spillen der Zunge erregen; aus den Geistern,
die man davon bekommt, und die starck sind und
geschwinde auflösen; aus den Figuren, die sie bey
ihrer OxllMiauoii an sich nehmen; und wenn
man einigen OKservgtoribuz Glauben geben will,
aus der Figur, die sie würcklich haben, und die
man vermittelst des Vergrösserungs-Glaseswill
gesehen haben.

Wenn nun das voraus gesetzt ist, so wollen wir
uns vorstellen, als ob sich eine grosse Menge nitrö-
ser Cbrpergen erhübe und in der Lufft ausbreite¬
te, entweder durch die Sonnen-Hitze, oder durch
eine andre Ursache, wie man will. Das werden
so viel Nagel oder kleine Pfeile seyn, die sich zwi¬
schen den Acjhn der Lufft oder zwischen derselben
lÄminizspiralidu^ eingraben und verwickeln wer¬
den : und hinwiederum diese Aeste und diese l2mi-
in, wenn sie durch jene sind verwickelt worden,
werden sich starck zusammen ziehen, und vielgcös-
sere und engere Kügelgen ausmachen, als zuvor,
und diese Lufft und diese nitrösen Cörpergen,dieses
gantze Wesen oder dieser Hausse wird einen weit
festern und weit dichtem Cörper formiren. Auf
solche Art sigirt der Hiritu^iti-i oder nur dessen
Dampfs, den er bey gewissen Auflösungen von
sich giebt, das Baum-Oel und macht esju fett,

oder
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oder UnMtt; weil die Tbeile desOels ausge¬
breitet und ästig sind, wie die Theile der Lufft. Es
mag nun die ^Hvität, welche die Sonne der sub¬
tilen Materie mittheilt, geschwächt seyn,durch ei¬
ne weit grössere Verdickung der ^tmos^K^rx,
wie zuWinte:s-Zcit zu geschehen pflcgt,oder du:ch
eine Sammlung der Lufft und andrer Cörper, die
ein weit dünneres gantzcsWelm formiren, als
die ^,t,»nh>liXl3, das aber zu gleicher Zeit umso
viel dichter und geschickter ist die Bewegung eines
Müßigen Corvers zu vernichten; es mag nun, sage
lch, die subtile Materie durch eine dieser l Ursa«
chen, welche man will, geschwächt seyn,so ists der
Würckung nach einerley. Auf die Schwächung
der subtilen Materie wird folgen das Gefrieren
der Flüsse, der Seen undderWasser.Adern,die
nahe auf der Flache des Erd-Bodens fließen.

Das ist wahr, was das Kß anbetrifft, das
man Sommers »Zeit unter der Erde findet, so
scheint es, daß es noch lange Zeit nachher dauert,
nachdem jenes, so in frever Lufft gewesen, ge-
schmoltzen; denn diese Lufft kan nicht so durch,
dringen,und wenn sie auch durchdringt, so wird sie
doch mit einer sehr grossen Menge von nitrösm
Cörpergen vermischt, wenn sie durch ein solches
Erdreich muß, woselbst sie lwerflüßiq verhandelt.
So ists eben mit dem Dampffe und Ausdünstun¬
gen, wodurch das Elß sonst schmutzen tonte:
der Salpeter verwickelt sich in dieselbigen nicht
weniger, und folglich wird die gantze da herum
befindlich subtile Materie geschwächt: In sol,

cnen
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chen Gegenden muß es auch offters geschehen,
daß das Eiß eher im Winter als im Sommer
zerschmeltzt: denn im Sommer macht die Hitze
der Sonne den Salpeter flüchtig, und sitzc ihn in
den Stand sich mit der Lufft und den Ausdün»
stungen der Erdezuvermischen.undzuverwickeln,
da hingegen seine Spitzen imMinter viel leichter
eine aufdie andre fallen, undDadurch den Grad
der Bewegung und der nothwendigenSubtili-
tat durch die Lufft und Dünste zu dringen Ver¬
liehren. Also wird in den Landern, wo häuffiger
Salpeter ist, eine maßige Kalte viel geschickter
seyn, das Eiß zu zerschmeltzen, als eine grosse
Hitze.

Die berufine Höhle in der rrancli« Comt^
5 Meilen von Lei^on, insgmein die E»ß-
Grude genennt, ist ein besondrer <^/Ü5, oder ein
Beweiß besten, was sich in grossen Gegenden
ereignet. Denn Somers-Zett ist daselbst eine
unerträgliche Kälte; der Grund ist zu 3.4.biß
5 Fuß mit Eiß dedeckt, nach der Menge des
Wassers, so durchs Gewölbe hmein gefallen,
und das Aufthauen fangt daselbst nicht eher an,
als gegen den Monath September.

Eine Person, die vor einigen Jahren sothane
Höhle mit philosophischen Augen untersuchtes)
befand,daß das Erdreich in der Nachbarschafft u.

sonder-

K) Das war Uons. 8ill««, sro5 ^noiomii 8c Lor».
nic« zu Leson^on. Hn. ,?l i. wie aus der Nist.<ie
l'^coäem. 1712. 9.2,. zu ersehen. '
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sonderlich das oberhalb dem Gewölbe von einem
nitrösischen Saltze oder natürlichen Salmiac
voll war. Wir werden an seinem Orte sehen,
daß das Salmiac nicht weniger als der Sal¬
peter geschickt seyn muß dergleichen Gefrieren zu
verursachen.

Von den Winden.
Endlich tragt wahrenden Frostes und Kälte

ein trockner Wind zum Gefrieren auch was bey.
Denn die Lufft, die auf der Flache eines stößi¬

gen Cörpers in Ruhe ist, nimmt bey nahe den
Grad von der Kalte dieses fiüßigen Cörpers an
sich. Nun steht aber dieser fiüßige Cörper vor
dem Gefrieren nicht in dem Grad von der Kalte
der Lufft/ die ihn soll Gefrieren machen. Und die
Lufft, so seine Flache beruht, ist auch noch nicht
in dem Grad des Gesrierens, und folglich läst er
so dann der subtilen Materie,die er in sich enthalt,
mehr Freyheit sich zu bewegen, als wenn er ver¬
mittelst der Mittheilung einer weit kaltem Lufft
selbst viel kälter oder dichter geworden ist.Folglich
ist die subtile Materie, so innechalb dem Zwi-
schen.Naum des fiüßigen Cörpers fließt, und de¬
ren Bewegung allemahl mit der Bewegung der«
jenigen subtilen Materie, die ihn unmmelbahr
nmgiebt, eine Gleichheit hat, noch nicht genung
geschwächt um das Gefrieren zuzulassen. Aber
wenn man die Mittheilung der Kälte auf der
Flache des fiüßigen Cörpers beschleuniget, indem
man die Lufft, so sie berühret, mit Gewalt fort»
jagt,und an ihre Stelle eine weit kältere Md dich¬

tere



H o O 2<?9

tere Lufft setzt, und zwar so wie sie zu Beförde¬
rung desGeftierens seyn muß; so wird man die
äusserliche subtile Materie, die den flüßigenCor-
per berühret, und durch eben dieses Mittel auch
diejenige, so inwendig verschlossen,schwachen, als
welche immerdar an der Bewegung abnehmen
muß, biß sie zum nothwendigen Grad herabge¬
bracht worden, mit der erstem im Gleich-Ge,
Wichte zu bleiben. Dennoch aber würde diese
Schwächung nicht biß zum Grad des Geftierens
gehen,wenn die neue Lufft bcy dergleichen Zustan¬
de in Ruhe bliebe; denn sie würde einige Zeit
durch ein wenig die Hitze zurück halten, so zuvor
in dem fiüßigen Cörper war; und das gantzeWe-
sen,nehmlich diese neue Lufft, die subtile Materie,
so dabev verknüpfft ist,und diejenige, so sich in dem
fiüßigen Cörper befindet, würden sich in einen
Mittelmaßen Grad der Kälte setzen,die an der vor¬
hergehenden Kalte des fiüßigen Cörpers und an
der in der Gegend der ausserlichen Lufft ausgebrei¬
teten Kälce Theil nehmen würde. Aber wenn
man fortfahrt alle Augenblicke die Lufft von der
Flache des fiüßigen Cörpers fortzuschaffen, und
nur allezeit eine andre an deren Stelle setzt,die in
dem zum Gefrieren nöthigenGradderKalte steht,
so ists klar, daß sie endlich dem fiüßigen Corper
ihren Grad der Kalte mitcheilen,oder ihre Bewe¬
gung biß zum Gefrieren vermindern wird.

Nun thut aber der Wind dieses, er jagt be¬
ständig die warme oder nicht so kalte Lufft weg,
die auf der Flache des fiüßigen Cörpers war, um

«»rih- O sch

^<^»->^
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sich an ihre Stelle zusetzen: und eben dadurch
macht er das Gefrieren desto schneller. Und auf
gleiche Art erreget in uns ein Fächer die Empfin¬
dung der Kälte/ wenn er von unster Haut eine
kleine H,tmolpli2lre der durch die Hitze des Ge»
blüts und durch dieAusdünstung erwärmtenLufft
hinwegjagt.

llnderdessen giebt es doch Leute,die sich einbil¬
den, der Wind sey bey Formirung des Eißes ein
Hinderniß; und es ist wahr,wenn der Wind auf
eine weite Mche Wassers einen Messen Strich
hat, als über die Flüsse, Seen und das Meer, so
bindert er sie am Gefrieren, in so weit, daß er
sie beweget, daß er den meisten panibuz intern-
tilwL des fiüßigen Cörpers die Zeit benimmt, sich
zu vereinigen,und daß er diejenigen/so schon vcr»
einigt waren, durch unaufhörliche Erschütterung
von einander sondert. Aber es ist doch überhaupt
gewiß ein vor allemahl, daß der Wind das Ge»
ftieren beschleunigen muß, aus Ursachen, die ich
gegeben habe. Um aber davon überzeugt zu wer¬
ben, so darf man nur zu gleicher Zeit an zwey un-
lerschiednen Oertern die Probe damit machen, so)
wird manschen, wie das in einem mittelmäßig
weiten Gefäße entHalme, und im trocknen Win<
de gestandne Wasser viel geschwinder wird ge>
froren seyn, als dasjenige/ so man vorm Winde
bedeckt gehabt, obgleich die Kälte daselbst einer»
ley gewesen.

Dochschemt ein gewisses klicenomenon dem
gemeinen Imhum hierinnen zu statten zu kom¬

men,
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llten, nehmlich daß das l'liermometron mit
Hiritu Villi beymWindenichtnurgarnlchtfallt,
sondern noch wohl steigt, wenn man mit einem
Blasebalg an die Kugel bläßt.

Aber das 'lkerinometwn fällt bchm Winde
Nicht ( wenigstens ist es nicht mercklich,) weil
das Glaß der neuen tufft, so der Wind mit¬
bringt, den Durchgang nicht verstattet. Und da
nun der Wind an und vor sich selbst nicht kalter
ist/ als die stille Lufft, so ist der ipirituz Nm alle¬
zeit eben dem Grad der Kälte unterworffett, so
lange er in einer gleichmäßig kalten Lufft ist, ohne
daß die Bewegung/ oder die Ruhe daselbst einige
Veränderung verursachen. Nnd es steigt zuse,
hends, wenn man Mit einem Blasebalg die Lufft
wieder dasselbe Met/ (i) n^l sochcme Lufft
würGich viel wärmer ist, als die, so vorher um
das It'betmometi-lltn herum war; es seh nun
aus Ursache des Ortes, wo der Blasebalg genom,
tuen worden,odet aus Ursache der doppelten Be¬
wegung, so diese Lufft bekommt, durch die Anzie¬
hung und Zufammen-Preffungdes Blasebalgs/
woselbst sie durch eine Klappe hinein, und durch
ein enges Rohr mit Gewalt wieder heraus
geht.

Man sieht wohl/ohne baß ich es erst sage,daß des
Wind, wenn er über das Schnee-Gebürge, oder
über salpetrichtes Erdreich gegangen, um desto

iV 2 geschick«

I) Eine Probe hiervon ist mv«n l<«m. ä« l'^c»ä. ,719.
e.544-h?. l»l«M

^1



geschickter ist das Gefrieren zu verursachen und zu
beschleunigen, und daß er sodann eine mit den vor¬
hergehenden mitwürckende Ursache wird.

Das V. Cap.
VondemUnterschieddesGehierens

nachdemUnterschiedderftüßigen
Cörper überhaupt.

Von stutzigen Dingen, die nicht gefrie¬
ren/und von denen, die gerinnen.

iEr Unterschied des Gefrierens tan bestehen,
^, entweder in seiner Geschwindigkeit oder in

seiner Gewalt, oder in viel andern Umständen,
die unendlich variren, nachderNatur, und nach
denEigenschajsten des fiüßigen Wesens.

Um sich davon eine 6ener2l.i66e zu machen, so
ists genung,wenn man sich dessen wieder erinnert/
was schon oben gesagt worden, von dem Unter¬
schiedener sich zwischen fiüßigen Dingen ereig¬
nen kan, durch die Grösse,durchdieFiguren,und
durch die unterschiedneDicke der Theile, wor¬
aus sie bestehen. Denn eben die Veränderun¬
gen, woraus ihre unterschiedneGrade, und ihre
unterschiedne Arten derFlüßigkeit entstehen,müs«
sen ebenso viel Sorten von Eiß hervorbringen.
Es ist, z.E. klar, wenn.sonst alle andre Dinge
gleich sind, daß ein stößiger Afper, dessen 92««

jNtezrsu»



inee^lite« weit dichter oder weit ästigter, oder
nicht so glatt, oder starcker sind, viel eher gefrieren
muß, als derjenige, dessen Thcile wiedrige Ei.
genschafften bey sich haben; weil das eben so viel
Umstände sind, welche die HHvität der subtilen
Materielle sie in sich enthalten, vermindern, de¬
ren Bewegung allein ihr Gefrieren verzogern
kan.

Flüßige Dinge, die leicht gefrieren,und deren
lLiß, wenigstens dasjenige, das unmittelbahrlauf
ihreFlüßigkeit folgt,nicht hart ist, als das Baum-
Oel,zerlassen Fett:c. haben wahrscheinlich weit
mehr astigte u. bey alle dem geschmeidigere partes
wteßraute«, als die sind bey solchen fiüßigen Din¬
gen , deren siß viel fester ist. Die kleinen Fa¬
den und die Aeste solcher Tlmle können ihnen die
Geschwindigkeitihres Gcfrierens zuwege brin¬
gen, und ihre Geschmeidigkeit kan die Harte der¬
selben verhindern-

Was die schlechten wasserrichten I^m6a an¬
belangt, so habe ich angemerckt, daß sie fast alle
zu einer Zeit gefrieren, und daß es nur gewiss? Um¬
stände giebt, die man zuweilen bey den Experi¬
menten, die man deßwegen macht, nicht gewahr
wird, welche die einzige Ursache sind desUnter-
scheids,denman dadey antrifft. Denn ein Ge¬
fäße , wo etwan ein Himuöser l^i^uor oder ein
Saltz drinnen gewesen, das nicht allzu rein, zu
groß, oder von einer unrcrfthiednen Figur ist, mit
einem Worte, der geringste Umstand ist fähig
einen ansehnlichenUnterscheid zu machen bey dem

O 3 Gl-
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Gefrieren zwcyer l^^uorum von gleicher 8ud-
ilantz, ja auch wohl zweyer gleichen Shells von
tzilicM I^i^uore,

Von stüßigen Dingen, die nicht
gefrieren.

Gleichwie es fast keinen Cbrper Zieht, so fest
er auch seyn mag, der nicht zergeht,und durch ein
hefftiges Feuer wie Glatz zcrschmeltzt,so glaube ich
auch, daß es kein Miges Wesen hat, das nicht
durch eine grosse Kälte nach der Strenge tonne
fest gemacht und in Eiß verwandelt werden.
Wenn man iemahl das Mittel erfinden könte,die
gantze Kälte eines weiten Raums in einen Punct
zusammen zu bringcn,wic man schon die Kunst ers
funden hat die Sonen-Strahlen in einen locun,
zu sam!en;Weü man.sage ich/eine ^lzc)iine erfin¬
den tonte um dtt'Kalte zu vermehre, die den Spie¬
geln akich wäre, deren man sich zu Vermehrung
der Hitze bedient, so zweifle ich nicht, man werde
von dieser Att so curieusc und so unverhoffte ?K».
nninen» sehen, als die smd,die man im Brenn,
Spiegel des KöniglPallasts gesehen, (m) Ich
verstehe aber hier durch die fiüßigenCörper,die
nicht gcfrieren,bloß diejenigen, die nur sehr schiver
gefrieren, oder die man bey uns noch nicht hat ge¬
frieren gesehen; ob sie wohl bey dem Fmurno viel¬

leicht

m ) Die Beschreibung derselben ist in ter Nil>. 6e l'
/^«ä. ,69^ ? 9^- und jn der ttilt. Lc Ittem. 1722.
5Z4. und lchl. zu lesen.
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Acht einen Theil der Gebürge, und der Felsen die.
ses Planetens ausmachen, wie unste härtesten
Metalle beym ^lercurio wohl einen Theil des
Meers undderFlüße Mlsmachenkonten.

Die lpirituüsenl.i<iulä3, welche dünne, sehr
leichternd mit der subtilen Materie starck umge¬
bene Theile haben, sind diejenigen, die am aller-
schwersten gefrieren. Die Bewegung dieser
Materie muß von innen fastso groß scyn, als von
aussen; und ihre Leichtiqkeit,nebstder Geschwin,
digkeit, womit sie ausdmistm,beweißtesaufcine
deutliche Art und Weise. IhrerOrdnung nach
hat ihre innerliche subtile Materie mehr Bewe¬
gung, als andrer fiüßigcn Eorper ihre; und durch
eben diese Ordnung verlieh« sie weniger davon,
als die andern, da unterdessen die von aussen ge¬
schwächt wird. Z. E. wenn nach der oben im
3 Cap. vorausgesetzten Rechnung die Vermin¬
derung eines GradsvonderGcfthwindigkeitder
subtilen Materie von aussen nach einer Minute-
eine Verminderung von 6 Grad auf die subtile
Materie, die im Wasscr verschlossen ist, gebracht
hatte, so wird sie kaum auf die subtile Materie
des hüntu« Vim eine Verminderung von i Grad
bringen können,und was noch mehr, an statt, daß
es so fortgehen solle, 6. 12.24.48. lc. wie die
Verminderung der innerlichen subtilen Materie
des Wassers iede Minute thun konte,so wird die
Verminderung der subtilen Materie des hit-itu«
Vini kaum diese geben tonnen, 2.3.4z. 6^,:c.
Wenn nun also die Geschwindigkeit der subtilen

0 4 Males
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Materie des Wassers um9oGrad abgenomen,
so wird die beym ipiritu Vmi. z. E.kaum um l6
Grad vermindert seyn: und wenn man dieBe«
wegung dieser letztern, ehe sie geschwächt wird,
um loa Grad grosser machte/ als die Bewe¬
gung der subtilen Materie im Wasser, so wür,
den ihr noch nach dieser Verminderung fast 84
Grad der Geschwindigkeit übrig bleiben, ausser
der Geschwindigkeit, so die innerliche subtile Ma¬
terie des Wassers yatte,che sie geschwächt wurde.
Hieraus kcmman urtheilen, was dasnaä) dieser
NypntKes, vor eine Vermehrung der Kalte seyN
müste, den spmtum Vim gefrierend zu machen,
nach vorhergegangenem Gefrieren des Wassers.
Man sagt, cr sey an einigen Oettermwährender
grossen Kälte An. ,729. zum Thcil gefrohren
gewesen; aber es müste der H,iritu8 Vjni. mit dem
sich dergleichenereignet, nicht wohl reckiücirt gc<
wesn ftpn; denn eines von meinen l'Kerino.
lnetri,< (n) ist die gröste Kälte durch selbigen
Jahres immer in freyer L,ufft geblieben, und ich
habe niemahls die geringste Wahrscheinlichkeit
von Elß wahrgenommen; ob sich zwar in dem
Landen, wo ich damahls war, der Antu« Vim
fast gäntzlich indieKugel relirirte-

Wenn der Wein,Brandtewein, oder andrer
_____ __________________ der-

n) Vondis!^nn5 ^munconzseinen,der 1699. indie
König! Academie zu Pariß aufgenommen wurde, in
der l»<ecl«mc, Mahleren^lcnilettur und sonderlich
in L^romeiris, "l Nermometriz und tt)'ßram«i>5 viel
pr^Nirte, An., 725. aber starb. Sem Leben ist in
des Vlonl l<'on«n«lle Ulli. 6« I'H«cl. ^l. l. p.,z8-
l»^. zu lesen.
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dergleichen spirituöser Liquor gefrieret, so ists
nur einen Theils, und man findet fast immer in
dem Mittel-Punct des Gefäßes oder des Stü¬
ckes von LH den subtilsten Tbeil,dn sich daselbst
zusammengezogen,ohne seine Flüßigkeit zuver-
liehren. Die Ursache davon ist leicht zu begreif,
fem Weil sich das Gefrieren allezeit am ausser-
sten Rande, und auf der Flache des flüßigen Cor«
pers anfanyt/UndzwarindcnenTheilcn, die am
meisten wässerig, u. nicht so gar fiüßig sind/so muß
daselbst eine gewisse Zusammenzichung vorgehen,
welche diejenigen ^heile, so die fiüßigsten, am
schwersten gefrieren, und folglich die geschicktesten
sind, zwischen den Theilgcn des Elßes, die sich
gegen die Flache zu unter einander verbinden,
fortzu>n2lc!üren, beständig gegen den Mittel-
Punct zutreibt. So bleibet auch der geftohrne
Veil dieser Saffte fast imer nachher i.nschmack-
hafft und ohne Krafft, bey nahe wie sthlecht Was,
ser. Und ich glaube nicht, daß ich es hier im
Vorbeygchen so sagen mag, daß man eine andre
Erklärung des rknnulneni zu suchm hatMlches
der öellini vor so was sonderbalms, und zur Er-
kännlniß des Eyes höchstwichtigcs angesehen,
und das er als eine Frage oder als eine Ausfode-
rung allen KlecKlmischen HnÄtamjcjz vorstellt, (u)
Es ist aber von dem Tbeile des Eyes die Rede,

O 5 den
o) So schreibt er Opulc pr,4. ^el^otucorck«! 0t>.

perlinec . . . OI> Zurem vo5, yuicun^ue «Nl5 cum

nice miki ?lob!«M2 Koc: (ju» nempe l^iio»
neLec.
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den man auf der Flache des Eyer. Dotters ste¬
het, und welcher das Auge, der erste Trieb, oder
viel besser die Narbe genennt wird. Es ist eine
ausgemachte Sache,wenn man ein Ey läßt harte
werden, und man schneidet nachher den Dotter
entzwey, so findet man daselbst die Narbe wieder,
nichtaufder Flache, sondern im Mittel.Pu»ct,
und man trifft solche daselbst guten Theils fiüßig
an, oder mit einer kleinen rundten und leeren Aus¬
höhlung , so da anzeigt, daß ihr subtilster Theil
wahrenden Geftierens der übrigen Stücke vom
Ey davongeflogen. Ich glaube nicht, sage ich,
daß man eine nähere Ursache von dieser Wür-
ckung angeben könne, als diejenige, die ich gesagt
habe,und welche einen Haussen vom Arim Vim
mitten indemGefaße desgeftomenWeins hervor
bringt. Ein El) ist einganhesausunterschiedncn
Theilen zusammen gesetztes Wesen, davon die
einen fiüßiger als die andern, oder fähiger sind
ihre Mäßigkeit lange beizubehalten, und der
Theil des in der Narbe befindlichen Sasstes ist,
wie man aus eben diesem Experimente ersehen
kan,der schwerste unter allen zum Erhärten. Es
muß also derselbe fortgetrieben werden, er muß
weichen und sich gegen den Mittel-Punct zusam,
men ziehen, auf den Theil zu, der noch fiüßig ist,
und nicht soviel Wiederstand thut, gegen dem,
da die äußerlichen Theile gerinnen, harte wer¬
den und denselben pressen. Welches noch durch
das Fellgcn oder kleine Häutgen, worinnen er
enthalten, befördert wird,als welches ihn hindert,

daß
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paß er nicht fortmZrclnren, oder sich gegen die
Seite zu zerstreuen kan.

Es giebt Oele,die man fast niemahls Zefrl>
ren sieht, als z.E. Lein-Oel, Terpentin-Oel,
und die meisten Chymischcn Oele. Doch sind ihre
parte« inteßrante« nicht subtil genung auszudün-
sten,wie derer Hlrituösen Saffte ihre; aber die
Figur dieser Tbeile, die vermuthlich geschmeidi.
ge undschlüpffrige rundte Cörpe? sind/.kan der¬
selben Subülität ersetzen.

Der Zpiriwz Xltt), der sp!Nw5 Vltnoll, und
die meisten gedrillten Wasser gefrieren auch
niÄ)t,obwohlen3ersclben p2rte8 in«zr.,ntez ohne
Zweifel wcder so dünne , als die im Hinw Vim.
noch so geschmeidig sind, als die Key den Oelcn,
wovon ich Erwehung gcthan habe. Aber sie
sind so einschneidende,daß sie den glatten und ge»
schärfsten Spitzen der ^ncettcn zu gleichen Mei«
nen, die sich wcchsclswelse von einander abgeson¬
dert, und in B'wsyung halten durch den unauf¬
hörlichen Anfall, den sie nach Art cmes Keils wie¬
ber thun,die
sich zu vereinigen geneigt sind.

Was dac Qoeck-Silber anbelangt, so ist es
gantz gewiß, daß solches nicmahls geftiert. In,
desscn müssen doch seine Theileschr sck'ver, schr
harte und sehr feste seyn. Ab.c eben diese
Härte muß sie um desto geschickter machcn eine
bessere Glätte cununckmen, und über dieses kan
eine vollkommne Nnnde, und diese überaus klei¬
ne Gestalt, vermittelst welche: sie auch durch die

engsten
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engsten Luffl, Locher leichtlich dringen können,
ihre Schwierigkeit ersetzen,und der subtilen Ma,
terie alle nothwendige Leichtigkeit, sie beständig
in Bewegung zu erhalten, verschaffen.

Von dem Gerinnen.
Es giebt noch eine andre Art von fiüßigen

Dingen,die da verdienen, daß man eine besondre
Aufmercksamkeitdrauf habe,das sind diejenigen,
fi>, wie alle andre, durch eine gewaltsame Kalte
gefrieren, und die noch über dieses feste werden und
gerinnen,die einen bloß allein durch die Hitze, die
andern durch grosse Hitze und durch mittelmaßi¬
ge Kälte. Das Weisse im Ey ist von der ersten
Art; das Blut ist von der andern; der Eyer-
Dotter, wo ich nicht irre, hat von beyden etwas.
Diese fiüßigeCörper sind sehr zusammen gesetzt:
ihre eigenen odergantze Theile sind sehr starck,und
schwimmen in einem schlüpffrigen Safsie,der ih¬
re gantze Mäßigkeit ausmacht, oder in einer was-
serichten Feuchtigkeit, die weit subtiler ist, als sie
selbst. Aus dieser Vermischung entstehet eine
Würckllng^die dervom Gefrieren gleich ist, und
aus einer gleichmäßigen Ursache,ob sie wohl gantz
wiedrig zu seyn scheinet. Denn da dorten die
Kälte oder die Verminderung von der Bewegung
der subtilen Materie, und des Feuers das Ge¬
frieren verursacht, so bringt hier das Feuer selbst
und dieVermehrung der Bewegung das Gerin,
nen zuwege. Da nun aber der l^uor, worin-
nen die zurt« mteZrantez derer durch das Feuer
geronnenen fiüßigen Cvrver schwimmen, ihre

Flüßig-
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Flüßigkeit ausmacht, sowie die subtile Materie
die Flüßigkeit des Wassers und eben dieses K.
yuari8, wovon wir reden, conNimirt; so ists klar,
daß das Feuer, welches sochanen Li^uarem aus
derselbenZwischeN'Raumheraustreibt,oderzur
Ausdünstung dringt, so wie die Kälte einenTheil
der subtilen Materie, die im Wasser ist, fort¬
schafft ; so ists klar, sage ich, daß das Feuer durch
eben die ^eeliÄnic das Gerinnen verursacht, wie
der Frost das Eiß.

Die Dicke aber, die ichdenvntibuz intern-
tilmz derer fiüßigen Cörper, so gerinnen, zuschrei¬
be, ist nicht etwa« nur so ein schlechter Satz, noch
auch das wasserichte Wesen, worinnen sie, wie
ich gesagt habe, schwimmen. Es ist hier mehr
als eine blosse Muthmassung; man sieht es mit
dem Bergrossemngs.Glase: z. E- man sieht in
den Pulß- und Blut-Adern von den Floß-Federn
eines Fisches das Blut Hessen, als wie kleine rö¬
che und schwärtzlichte Korner, die durch einen hel¬
len und durchscheinenden Safft mit ftrtgenom-
men werden. l^«u^«ick««:K (?) hat so gar die
Figur dieser Körner zu unterscheiden gewust, er

_______ hat
x) Hl».l.«uvenl>««lc, ein berühmter Hollander,des,

sen sonderbahre Geschicklichkeit Vergrösserungs-Glä«
s« zumachen, und sich derselben wohl zu bedienen,
von iederman benlunde« word«n,ist nach seinem To¬
de so unglücklich gewesen.daßsich niemand die Mühe
genommen sein Leben zu beschreiben, d» doch weit
kleinerer lichter in der gelehrte»» Welt ihre Lebens-
Beschreibungen Hauffenweise gedruckt werden. Auch
lll H«N V«lthrte„?l^n«<, voriger Lotion ist nlcht
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hat derselben Grosse beschrieben, und eine der
berühmtesten Academien in Europa hat desselben
Geschicklichkeit, Einsicht und Beständigkeit in

de«-

mit einer Sylbe desselZen Crwchnung gctban wo<«
den, da doch die Lateini/chen äöta 5lliclirorum des¬
sen Schafften fieisig r^ceniirt haben.Endlich ist Att.
1729. eine Beschreibung der Stadt Delfft in fol.
zuDelssc hewus gekommen, worinnen der /^utor
indem ! 4 Capilel eine Nachricht ron denen berühm¬
ten Männern, so c>,us dieser Stadt entsprossen gewe^
se«/ und folglich auch von diesem l.«euwenKc«cK gie-
bct: wie ausdelN^»urn»l I.i««lre1'om.XlV. p.?.
n»m. i Z. zu ersehen. Doch hat er dieGedächtniß-
Münß« anzuführen vergessen, welche die Herren l^«,«
t'«No«5 rkilos. und iUecllcinxzu Löven Ihm zuEH-
lln An, 17,7. schlagen lassen, «uf der einen Seit«
ttssen Bildniß,tNltdcrUbtrschlisst: am.l.«uwen.
licr^ll Neß. 8c»ci«. .^Nßl. t»lembr. aufder andern eil»
«loftn-Slock zu sehen war, daraufBicnen befindlich,
»ie das aus denHlumen gesaugte Honig in den dabey
lefindlichen Bienen-Kord trugen. In derEntfernung
ß»he man die Stadt Delfft,als seine Geburts"3tadt;
und unten im Abschnitt die Worte aus dem Vi^lio:
Ill tenn« I.»d<?r, ilt «Nl2» n«n Llor«, womit auf
dessc»en Kunst,dit allertleinsten Sachen durch Hüls«
se seiner VergröfferunA Gläser zu beschen,l«. kenne«
lich zu machen, gezielet wurde. Er war gebohren»
,632, wurde ^692. in dieKonigl,Gesellschafftzu
londen aufgenommen.und starb 172;. den 2a. Aug.
nachdem er fast 9 l Jahr gelebt, und in so vielen Jah¬
ren nie von seinem Fleisse abgelassen hatte, wie die
grosse Menge seiner Schrifftin ausweiset, unter d«
NtN ltMe l5p>Kol« kNj'liolc>ßic« super complunl,«,
dl«ur« ,rc,ni«, l^elp.»,!« l7ly. in 4m den vornehm«
sien Platz verdienen. Man findet dieselbe in der Li«
jckulKeHu« «l««nn» öl mylleine« l. XI. l^ ll. n. I,



dergleichen Untersuchungenbewundert. Die
Vheile des menschlichen Geblüts sind ebensoviel
Kügelgen, dieetwan 2522» mahl kleiner sind,
alsein Sand-Korn; ein iedes unter ihnen ist
aus sandern zusammengesetzt;ein icdwcdes
geht um seinen Mittel - Punct herum; sie sind
sehr zart.biegsam und schwer; und daher komts,
so bald das Blut aus denAdern, und desselben
wässerichte Feuchtigkeit, worinnen seine Kügel«
gen schwimmen, ein wenig abgekühlt ist, und sei¬
ne Bewegung verlohren hat, so fallen sie im Ge-
fässe zu BodeN/sincken unter,werdeneine über der
andern gantzplan,und lassen dassubtilerefiüßige
Wesen über sich, das ihnen ihre gantze Bewe¬
gung gegeben hatte.

Wir wollen uns hier wieder des Sand-Hauf.
fens erinern,denwiruns zu Anfang diesesDiscur-
sesin einem Gefäß voll siedenden Wassers vor«
gebildet haben. Krafft des Feuers zertheilt sich
das Wasser und gehet durch Dünste fort; und
das ist die eineArtund Weise,wodurchdasgan-
tze Wesen seine Flüßigkeit verlichren konte.Aber
wenn man nur das Gefäß vom Feuer wegnimmt,
so wird das Wasser, so die Sand-Körner beweg,
le, kalt und ruhig, und der Sand fallt im Ge¬
fälle zu Boden; das macht die andre Manier
_^_^^ aus,

««Nil«. So sind auch seine 0l,s«lv«lwn« l«lc«
»v« le ölicrose«!« lur 1e52l,ß, le I.»ic, l«8e!Lcc.

durch block «,ü»in ins Fwntzöstsch« «wsest
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aus, wodurch dieses gantze Wesen aufhören kon,
te flüßig ;u seyn. Es gehet mit solchen zusammen
gesetzten Dingen, als das Blut ist, nicht anders,
wenn sie durch Kälte gelieffern; ausser daß sie,
weil ihre P2rte8 intezrante« weich, biegsam, und
überdieß mit einem klebrichten Sasste angefüllt
sind, gantz platt werdenM) eines über das andre
fest ansetzen, und einen weichen Cörper formiren;
da hingegen die Sand,Körner, weil sie hart und
trocken sind, allein ein blosses fiüßiges Wesen
ausmachen wmdcn. Wenn aber das Wasser
einen dergleichen in den Sand-Kömern enthal¬
tenen Safft aufgelößt hätte, so würde ihre Sam-
lung ein wahrhafftes Gerinnen, oder wie man
eigentlicher redet, eine Versteinerung formiren,
die denen gantz gleich wäre, so man in gewissen
Grotten bemercket.

Ich rede nicht von der Art eines Gelieferns oder
Verdickung,die sich in gewissen flüßigen Corpern
Hey ihrer Verml'schwlg mit andern Cörpern,oder
mit andern fiüßigen Sachen ereignet; dennaL-
ser dem, daß uns solches allzuweit führen würde,
glaube ich nicht, daß dergleichen Arten von Ge«
lieffern mit der Materie, wovon ich handle, viel
Verwandschafft habe. Z. E. wenn man in die
Adern eines Thieres was saures gießt, und des¬
selben Blut bleibt stehen undgerinnt,so geschiehet
das wahrscheinlich nicht durch die Ausmessung
der subtilen Materie,oder der wäßrichtenFeuch-
tigkeit,worinen die Kögelgen des Blutes schwim¬
men, noch durcheinige Absonderung derer Theile,

woraus
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woraus cs bestellet; sondern bloß dämm, weil
seine Kügelgen von den Stacheln des sauren We¬
sens, wie die Castanicnin ihren Echaalen,durch-
drungen und gantz überwogen werden, folglich
können sie sich nicht mehr ausihremMnttl-Punct
herum drehen, noch so eines auf das andre glit¬
sch'n, wiezuvorher.

Diese oeneral.iäee von dem Unterschiede des
Gefricrcns nach denen demselben unterworffenen
fiüßigen Corpernist,womich nicht irre,genung,
um zu zeigen, daß sie, so ausserordentlich sie auch
md, dennoch nicht von deri'aeurie abweichen,
ie ich in diesem ersten Theile meines Werckes

zum Grunde gesetzt. Ich hoffe, es werde sich die
Übereinstimmung meiner Grund, Sätze nicht
wcluger in dem andern Theile zeigen durch die be¬
sondre Application, die ich auf die vornehmsten
kn»nomenÄ des Elßes machen werde.

Zweyter The«.
Von den vornehmsten?k2nomem8

desEißes.
».Je Untersuchung der besonder« klis-nome»

norum des Gefrierens bey iedlvedenflüß-
sigen Corper würde ein Werck erfordern

von cinem weit grosserm Räume, als diese vis»
Kreation ist. Ich bleibe also be? den rnZename.
M8 vom Gefrieren des Wassers stehen, und unte«
Knen behalte ich bloß diejenigen, so mir die wich»

-terlh. P tigsten.
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